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polen auf der Anklagebank.
Der große Tag in Genf . — Curtius rechnet ab. — Zaleski

bekommt heimgeleuchket.
Genf , 21. Januar.

Die Verhandlungen des Völkerbundsrates über die
drei deutschen Beschwerden wegen der Wahlvorgänge in
Oberschlesien . Pommerellen und Posen wurden heute vor-
J" “ fa 8 m öffentlicher Sitzung unter dem Vorsitz des eng-
uschen Außenministers Henderson  eröffnet.

Die Klage Deutschlands  gegen Polen vor dem
Völkerbund steht völlig im Vordergründe der gegenwär¬
tigen Ratsverhandlungen . Die große politische Tragweite
des dVölkerbundsverfahrens gegen Polen wird allgemein
uneingeschränkt anerkannt . Zum ersten Male wird vor den:
Völkerbundsrat der durch die willkürliche Grenz¬
ziehung  im Osten Europas geschaffene, für Deutschland
untragbare Zustand von deutscher Seite aufgerollt . Damit
gewinnen die Verhandlungen des Völkerbundsrates über
bie oberschlesische Frage hinaus grundsätzliche politische
Bedeutung.

Es besteht allgemein der Eindruck , daß man auf eng¬
lisch e r Seile  die Vorgänge in Oberschlesien außer¬
ordentlich ernst nimmt und daß der Präsident des Völker¬
bundsrates , der englische Außenminister Henderson sich

afur einsetzen wird , daß die Verantwotung der polni-
Ichen Regierung festgestellt , Garantien geschaffen werden,
die derartige Vorkommnisse für die Zukunft aussckiießen
und daß eine grundlegende Aenderung der Haltung der
po Nischen Regierung in Oberschlesien herbeigesührt wird.
r 1 . der polnischen  Abordnung ist' deutlich eine
ftcirfc Unsicherheit und Nervosität zu spüren.

in 5®s Völkerbundsrates wird kurz nach
Diolom ^/ kloffnet . Der Sitzungssaal ist brechend voll . Die
I SUT, ' und Pressetribünen sind überfüllt . In
oemisE ^ '^ dge sieht man u. a . den Präsidenten der
(sn „ 1s ueuiiai-polnischen Schiedsgerichtskom.wsswn,
fnmfou " L ®s r " 1&QaIc  herrscht gespannteste Aufmerk-
an keit. Henderson erteilt zuerst dem Berichterstatter, dem

lodwiin ! l '1 c nm®, ei ^ ndten  in Paris , das Wort , der
^such einige Mitteilungen gefchäftsordnungsmäßiger Art
macht , worauf Henderson Dr . Curtius das Wort erteilt.

X *1VS  verlieft feine Rede von einem Manuskript,
Re s?a„Mm ? ^ °^ 'ue" seiten umfaßt . Anschließend findet

e flanzosische und englische Uebersetzung statt.

<Luriius' Anklagerede.
Reichsaußenminister Dr. Curtius führte u. a. NUS:

derbei ? ' x %eJ  Vergangenheit die deutsche MIn-
1° wnrde »brdnilknng und (Seiualtfaleu gelten hak.
0llS die llberlroffen durch das Maß der Leiden.
Wahlen ^ volkerung in Polen vor den polnischen
bild !> \d)  ergehen lassen müssen. Das Gesamt-
diê m deutlich erkennen, daß die Kräfte.
ein? en IL ' ZT ffanöen’ offenbar glaubten, jetzt
herbeiführm zu könnm! Sd>wM*una bes  Deutschtums

Die polnische Regierung hätte nicht nötig gehabt, IMS
«H+'t'V 3U ermnern , daß eine Minderheitenangelegenhelt
nicht den Charakter eines Streites zwischen zwei Staaten
»?ngen dürfe, sondern daß sie eine reine
« 0 !>/ 5-̂ o a n g e l e g e II h e i t ist. Ich bin mit die-
f^r Auffassung ganz einverstanden und dränge mit allem
Nachdruck darauf , daß der Völkerbundsrat ohne Rücksicht
aus das Land , das die Sache ausgenommen hat , gemäß
semei : Garautiepflichten für die Befolgung der Minder¬
heltenrechte sorgt.

Wir denken nicht daran , zu leugnen , daß uns mit den
Deutschen. die jetzt jenseits der Grenze unter frem¬
der Oberhoheit leiden, ein starkes inneres Band

verknüpft.
. . ®s jf * 0U befürchten , daß , wenn es dem Völkerbundsrat

nicht gelingt , ähnlichen Vorkommnissen in der Zukunft vor-
Î ökn und für die Bergangenhett volle Sühne für das

Geschehene zu schaffen, das Vertrauen derMinder-
heilen z u m V ö l k e r b u n d als dem Hort dieser Rechte
unwiederbringlich verloren gehen  wird . Das trau-
F*9e Verzeichnis der Gewalttaten der Minderheitenbe¬
schwerden zeigt , daß von der körperlichen Bedrohung bis
W der Zerstörung von Eigentum und jeder Art moralischem
Zwange alle Mittel angewandt worden sind, die Deutschen
ihrer politischen Rechte in Polen zu berauben.

Dr . Curtius erinnerte sodann an die einzelnen Vor¬
fälle in Hohenbirken . Ober -Wiloza , Sorau und Golasso-
witz und wies auf die Rolle des Aufftändifchen -Verbandes
bei den Terrorakten hin . Die Erinnerung an die Schrec¬
kenstaten  der Aufstandszeit , so juhr Curtius fort , ist

heute noch in der ganzen deutschen Bevölkerung lebendig.
Ist es ein Wunder , daß die Angehörigen des Aufstanch-
fchen-Verbandes , mit Rücksicht auf ihre besonderen Bezie¬
hungen zu den Verwaltungsbehörden , in erster Reihe
dem Woiwoden,  glaubten , in deren .Sinn zu han¬
deln als sie die aus den Zeiten der Aufstände ihnen ver-
trauten alten Methoden der Terrorisierung nnd blutigen

nüeder aufnabmen?

Curtius ging sodann auf die polnische Behauptung ein,
»er deutschen Minderheit sei es nicht schlechter ergangen als
mderen Gruppen der Opposition . Welche Methoden die pol-
ilsche Regierung gegenüber ihrer Opposition für richtig halt,
st ihre Sache . Ich bin weit davon entfernt , solche innere
llnqeleqenheiten vor diesem internationalen Forum offen
rerühren zu wollen . Anders liegt die Arage allerdings lchon
linsichtlich der übrigen Minderheiten , wie z. V . der u k r a r-
i i s che n.

Wenn sich die aufsehenerregenden Nachrichten, die über
sie auch h»er verübten Gewaltkaten durch die internationale
Presse gegangen sind, bestätigen , so wird sich der Ra ° ge-
rebenensalls auch mik diesenDrngen beschäftigen müssen. Auf
'einen Kall kann mit dem Hinweis auf die Behandlung an¬
drer Minderheiten das Vorgehen gegen die Deutschen inmprhon

Dr . Curtius behandelte sodann die dritte deutsche Note
über die Wahlvorfälle in Posen und  P o m e r e l l e n.
Die polnische Regierung habe geglaubt , darauf Hinwersen zu
können , daß alle diese Vorkommnisse , deren erheblichen Um¬
fang sie nicht bestreite , mehr oder weniger auf deutsche
Verantwortlichkeit  zurückzuführen seien. Dieser pol¬
nische Einwand zwingt mich, so erklärte Dr . Curtius , hierzu
Stellung zu nehmen.

Die unveränderliche Haltung aller bisherigen deutschen
Regierungen und der Gesamtheit des deutschen Volkes zu
den politischen Fragen sind überall in der Welt bekannt. Ich
bin weit entfernt, sie in irgend einer Richtung abschwächen
zu wollen . Ich verleugne sie auch hier Nicht. Aber fest steht,
Deutschland denkt nicht daran, diese Ziele mit anderen als
vertraglichen Mitteln verwirklichen zu wollen.

Ich glaube , daß die völlig freiwillige , an keinerlei Ver¬
träge gebundene großzügige

Minderheitenpolitik in Deutschland,
insbesondere auf dem Gebiet des Schulwesens, etwas ande¬
res verdient , als wegen irgendwelcher Einzelvorkonnnnisse
verdächtigt zu werden . Die verantwortlichen Behörden des
Gebietes schreiten schärsstens gegen jeden Uebergriff ein. Cur-
tlus wies darauf hin . saß die polnische Regierung in ihrem
Gegenmen, oranduin die Maßnahmen mitgeteilt habe , die sie
bereits wegen der Vorkommnisse in Ostoberschlesien getrost
fen habe . Der Rat wird zu prüfen haben , ob diese Zusiche¬
rungen als ausreichend anznfeyen sind, lim das geschehene
Unrecht auch nur einigermaßen wieder gut zu machen . Aber
auch wenn aus diese Art für die Bergangenhett Sühne ge¬
schaffen worden ist, darf der Völkerbundsrat es dabei nicht
bewenden ' assen. Wir haben auch dafür Sorge zu treffen,
daß ähnliche Vorkommnisse s i ch i n Z u k u n s t n i ch t w i e-
verholen.

Wenn nicht die schuldigen Beamten  ohne Ansehen der
Person rücksichtslos bestraft werden , wenn das Sy¬
stem nicht geändert wird und wenn nicht eine Gewähr
für eine unparteiische Handhabung der Minderheiten¬
schuhbestimmungen gegeben wird , wenn die ständige Be¬
drohung durch Verbände nicht beseitigt wird , deren Geist
und Ziele zu dem vom Völkerbund proklamierten Grund¬
satz des Schuhes der Minderheiten in direktem Gegen¬
satz stehen, so bleiben die Minderheiten immer wieder der
Rechts- und Schutzlosigkeit ausgeseht.
Diesem Grundsatz entsprechend wird der Völkerbunds¬

rat seine Maßnahmen zu treffen haben.

ZaleskiS Ausflüchte.
Der polnische Außenminister Zaleski gab unmittelbar

nach der Erklärung des deutschen Außenministers seiner¬
seits eine Erklärung ab . in der er u . a . Folgendes aus¬
führte:

Die Ursache für die Verschlechterung der Beziehungen
zwischen Mehrheit und der Minderheit liege in der Rede
des deutschen Reichsministers Trevira nus.
die i» Polen einen allgemeinen Umschwung in der Stel¬
lung zu den Minderheiten herbeigesührt hat . Die Kam¬
pagne jenseits der polnischen Grenze für eine Rückgabe
Oberschlesiens an Deutschland hat eine steigende Erregung
und Unzufriedenheit geschaffen, und auf diese Stimmung
sind die in den deutschen Roten erwähnten Vorgänge zu¬
rückzuführen . Die Minderheiten in Oberschlesien müssen
jetzt vor ihren eigenen Beschützern geschützt werden.

Zaleski trat sodann den Ausführungen Dr . Curtius
entgegen , nach denen die Lage der polnischen Minderhei¬
ten in Oberschlesien in keiner Weise mit der fortgesetzten
Unterdrückung der deutschen Minderheiten in Polen vergli¬
chen werden könne . Er fuhr fort:

Die polnische Regierung bestreitet nicht, daß sich unzu¬
lässige Vorfälle während der Wahlen ereignet haben. Sie
sind jedoch allein aus die ungewöhnlich erregte Stimmung
während der Wahlen zurückzusühren. Die polnische Re¬
gierung hak bereits ein Strafverfahren gegen die Schuldi¬
gen eröffnet und ein Disziplinarverfahren gegen die schul¬
digen Beamten in Aussicht genommen.

In einer Reihe von Fällen ist bereits das Urteil der
Gerichte gefällt . Es handle sich in der überwiegenden Mehr¬
zahl aller Klagen um Fälle von ganz geringer Bedeutung,
wie das Einschlagen von Fensterscheiben.

Die Vorgänge sind übertrieben und entstellt worden,
so behauptete Zaleski . Der A u f st ä n d i s ch e n - V e r -
band  ist keineswegs eine privilegierte Organisation . Dr.
Curtius kann aus seinen eigenen Erfahrungen mit dem
deutschen Stahlhelm  selbst wohl einiges darüber
Mitteilen , welche Rolle der Stahlhelm bei den letzten
Reichstagswahlen gespielt hat . Daraus darf aber nicht der
Schluß gezogen werden , daß dieser Verband für die deut¬
schen Wahlvorgänge verantwortlich ist. Der deutsche
Stahlhelm betone mit besonderem Stolz, daß

der Reichspräsident von hindenburg
sein Ehrenvorsitzender ist. Jedoch kann man wohl kaum
den deutschen Reichspräsidenten für alle Handlungen des
Stahlhelms verantwortlich machen.

Die Vorfälle in Oberschlesien auf ihren wahren Tatbe¬
stand zurückgeführt , zeigen , daß ihnen keinesfalls die von
deutscher Seite beigemessene Bedeutung zukommt . Die pol¬
nische Regierung hat bereits die Schuldigen bestraft und
eine Entschädigung der tatsächlich Geschädigten geleistet.

Zaleski erklärt sodann, er könne dem Völkerbundsrat
die Versicherung abgeben , daß die Politik der polnischen
Regierung eine endgültige Aussöhnung der deutschen Min¬
derheit in der polnischen Mehrheit mit allen Mitteln zu
fördern suche. Im Prinzip nehme er die Forderung des
Deutschen Volksbundes an . der Bestrafung der Schuldigen.
Entschädigung der Geschädigten und Aufhebung der Vor¬
rechte des Aufständifchen-Berbandes gefordert halte.

Zaleski behauptete , die Schuldigen seien bereits be¬
straft worden . Eine Entschädigung wäre bereits gewährt
worden. Ein Zusammenhang zwischen dem Ansständischen-
Verband und der polnischen Negierung bestehe nicht.

Kräftige Abfuhr durch Curtius.
Neichsaußenminister Dr . Curtius nahm noch in der

Mittwoch -Mittagfitzung des Bölkerbundsrates das Wort,
um dem polnischen Äußenminister Zaleski zu anlworten.
Curtius führte u . a . aus : Die Wahlentrechtung und . Ge¬
walttaten gegenüber den deutschen Minderheiten können
di,rch eine Fülle von Tatsachen in allen Einzelheiten nachge-
wiesen werden . Cs liegen 80 000 Einsprüche gegen die pol¬
nischen Wahllisten vor. Zaleski hat sich geirrt, wenn er an-
nimmt , daß wir von 30 000 Streichungen gesprochen hätten.

Es ist höchst bemerkenswert , daß die polnische Regie¬
rung jetzt selbst 5000 Wahlstreichungen zugibk.

Hierdurch werden blitzartig die ganzen u n m ö g I i che n
Verhältnisse  in Oberschlesien beleuchtet . Cs liegen
eindeutige Beweise vor , daß statt der gesetzlichen und ge¬
heimen Stimmabgabe unter dem Druck der Behörden und
der verschiedenen Verbände offene Wahlen erzwungen
sind.

Zum Beweis dieser Tatsache verliest Curtius eine Reihe
von Drohbriefen verschiedener Verbände an die deutschen
Wähler , in denen die deutschen Minderheitsangehörigen
zur offenen Wahl gezwungen worden sind.

Roch in den Wahlen vom Mai 1930 hat die deutsche
Rkinderheit über 180 000 Stimmen verfügt , während für sie
im Rovember 1930 bei den Sejmwahlen nur 90 000 stim¬
men abgegeben worden find. Dieser außerordentliche Rück¬
gang der deutschen Wahlstimmen findet seine Erklärung
nur durch den Terror , der von polnischer Seite bei den
Wahlen ausgeübk worden ist.

Die polnische Regierung hat selbst den Beweis für die
Terrormaßnahmen erbracht, indem der polnlfche
Außenminister auf die zahreichen. gegen polnische
Beamte eingeleiteten Strafverfahren hlngewicsen hak.

Dr . Curtius unterstrich im weiteren Verlauf die völlig
andere Lage , in der sich d i e polnische Min d e r h e , t
in Deutschland  befindet . 51 polnische Mmderheiten-
schulen seien von deutscher Seite geschaffen worden , von de¬
nen jedoch nur 28 benutzt würden und 23 leer stunden,
weil die polnische Minderheit in Deutschland es vorziehe,
ihre Kinder in deutsche Schulen zu senden. Die Wahl tn
den deutschen Mindcrheitsgebieten vollziehe sich frei nir¬
gends gäbe es in Deutschland einen Ort , wo bewaffnete
Aufständische die Durchführung der Wahl kontrollieren.

Ich habe zunächst keinen Anlaß gehabt, die in diesem
Zusammenhang stehenden grundsätzlichen politischen Fragen
aufzuwerfen , jedoch habe ich mich nicht gescheuk, offen zu
erklären, wie Deutschland über

das unerträgliche Unrecht an den deut¬
schen Ost grenzen



denkt. Durch das Unrecht im Osten wird die allgemeine At¬
mosphäre vergiftet, nicht durch die Reden des deutschen
Ostministers. Briand hat mit Recht bereits einmal erklärt,
daß der Völkerbund verpflichtet ist, offen auch unbequeme
Fragen zu behandeln. Ich will jedoch offen darüber reden,
welche Ziele das gesamte deutsche Volk verfolgt und stelle
von neuem fest, das; das deutsche Volk diese großen Ziele
nur aus friedlichem Wege erstrebt.

Ich habe alle Veranlassung weiter darauf hinzuweisen,
daß nach deutscher Auffassung die Terrormaßnahmen Po¬
lens gegen die Minderheit nur ein Glied einer langen Kette
einer Entdeutschungsmaßnahme seit dem Jahre 1919 dar¬
stellt. Seit diesem Jahre sind dreiviertel Millionen Deut¬
sche aus Polen verdrängt worden, lediglich infolge der Ter¬
rormaßnahmen der bosnischen Regierung.

Der Stahlhelm ist kein Aufständischenverband und Hai
niemals Gewaltakte gegen Minderheiten vorgenommen.
Der Aufständischenverband ist hingegen von der polnischen
Regierung unterstützt worden.

Dr. Lurkius erklärte sodann mit erhobener Stimme,
er lehne mit größter Entrüstung die Parallsle zwischen
dem Reichspräsidenten von hindenburg  und dem
WoiwodenG r a ßzi n ski ab: derartige Vergleiche sind

verwerflich.
Cs besteht eine alte Gepflogenheit in allen Parlamenten,
die Staatsoberhäupter nicht in die Debatte zu ziehen. Der
Reichspräsident von Hindenburg, dessen Gerechtigkeitssinn
und Pflichtbewußtlein der ganzen Welt bekannt ist, darf
nicht mit dem polnischen Woiwoden Graszinski verglichen
werden.

Ich nehme mit Befriedigung davon Kenntnis, daß der
polnische Außenminister eine Verletzung der Minderheiten¬
bestimmungen der Genfer Konvntion anerkennt, ein Straf¬
verfahren gegen die Schuldigen eingeleitet hat und sich zum
Ersatz der geschädigten Angehörigen der deutschen Minder¬
heit bereit erklärt. Von entscheidender Bedeutung ist aber
jetzt für die deutsche Regierung,

daß in Zukunft derartige Dinge unmöglich werden.
In diesem Zusammenhangmuß die Gesamtorganisation des
Aufständischenverbandes behandelt werden. Die bevorste¬
hende Entscheidung des Völkerbundsrates muß der deut¬
schen Minderheit Gewähr geben, daß der Völkerbundsrat
der Hort der Minderheiten  ist.

Del pole in der Enge.
Auf Curtius zweite Rede erwiderte sofort der polnische

AußenministerZ a l e ski. Die Erwiderung fiel aber unge¬
wöhnlich schwach aus. Auf Curtius schwere Angriffe gegen
den Woiwoden Graszynski blieb Zaleski die Antwort schul¬
dig. Eine Erwiderung auf die schroffeste Rückweisung der
Erwähnung des Reichspräsidenten von Hindenburg durch
Curtius war Zaleski gleichfalls nicht möglich. Der polnische
Außenminister begnügte sich mit dem Hinweis , daß di»
deutschen schlesischen Gerichte eine polnische Minderheiten¬
schule mit der Begründung geschlossen hätten, sie sei gegen
den preußischen Staat gerichtet. Die Revisionsmsianz habe
da« Urteil jedoch aufgehoben. Dies zeige, daß auch in Deutsch¬
land Jrrtümer bei unteren Instanzen vortamen.

Die Sitzung wurde darauf abgebrochen  und die
weiteren Verhandlungen aus Donnerstag vormittag ver¬
tagt Am Mittwoch abend um 18 Uhr trat der Europäische
Ausschuß zu einer neuen Sitzung zusammen.

Dünzig doch Nicht vergessen
Curtius beantragt Aufnahme in den Europaausschuß.
Gens. 21. Jan . Im Europäischen Ausschuß machte

Curtius den Vorschlag, zur kommenden Maitagung des
Ausschusses oder vorher schon die Freie Stadt Danzig zur
Teilnahme einzuladen. Dieser Vorschlag führte zu einer
l e b h a s t en Aussprache , in der » rianb  mit dem
Hinweis auf eine Prüfung der juristischen Seite diese
Frage zu verschleppen suchte. Dem widersprach Curtius.
Schließlich wurde die Aussprache mit der Feststellung
Vriandg geschlossen, daß diese Angelegenheit zunächst noch
geprüft werden müsse.

tis der Matte
bei der StadtverordtieteiiiitzMg

am Freitag , den 16. Januar 1931.
(Schluß.)

„Antrag der Stadtverordnetenfraktioii der Ehristlich-
Nativnalcii Bauern- und Landvolkpartei.

Hochheim am Main den 26. Nov. 1930.
Fortgesetzte Etatsschwierigieiten, die von Jahr zu Jahr

größer werden, bedingt durch Arbeitslosigkeit auf der einen
Seite, durch die der Titel Wohlfahrtspflege der Gemeinde
immer höhere Lasten aufzwingt, auf der anderen Seite Rück¬
gang der Wirtschaft, ungenügende Preise und mangelnder
Absatz für landwirtschaftliche Produkte, veranlaßten in den
letzten Jahren die Stadtverordnetenversammlung mit aller
Schärfe auf äußerste Sparsamkeit hinzuweisen.

Eine wesentliche Belastung des Etats stellt die Beamten-
besoldung im Allgemeinen und im Besonderen die Besoldung
des Bürgermeistersdar. Seit Jahren ist sich die Stadt¬
verordnetenversammlung esinig, daß in den hohen Besol¬
dungsgruppen unbedingt Ersparnisse gemacht werden müs¬
sen. Eingeleitete Verfahren zur Kürzung der Gehälter wur¬
den abgewiesen, da sie ungesetzlich waren. Die einzige Mög¬
lichkeit bei Besoldungen zil sparen, waren nur die, bei Nen-
einstcllilngen von Beamten in niedere Gehaltsgruppen ein-
zugruppieren, womit auch die Negierung einverstanden war
wie es kürzlich durch Pensionierung von 2 Beamten infolge
Erreichung der Altersgrenze der Fall war.

Nachdem Herr Bürgermeister Arzbächer das 65. Lebens¬
jahr überschritten hat, halten wir es für erforderlich, aus
Sparsamkeitsgründen ihn zli veranlassen, sein Pensionierungs¬
gesuch einzureichen, zumal schon häufige Erkrankungen und
das Zusammenbrechenseiner Nerven bei oder vor schwierigen
Verhandlungen ihn zwangen, seinen Stellvertreter mit der
Führung der Geschäfte zu betrauen, wodurch der Stadt ne¬
ben dem Gehalt noch Vertretungskosten erwachsen.

Wir stellen hiermit den Antrag, die Stadtverordneten-
versammlung wolle beschließen, dem Bürgermeister zu em¬
pfehlen, sein Pensionierungsgesnch einzureichen.

Gleichzeitig bitten wir die Herren des Magistrats, die¬
sem Beschluß beizutreten.

gez. : Hirschmann gez. : Weiß."
Vorsteher Bachem: Ein Schreiben klingt immer etwas här¬

ter, als es gemeint ist, eine persönliche Deputation wäre bes¬
ser gewesen.

Stv . Krämer: Der Bürgermeister Arzbächer mar kein
Freund der S .P .D., doch kann ich ihm nachsühlen, daß es
ihm wehe tut, wenn er ein derartiges Schreiben crf)ält._Das
Schreiben ist ein taktischer Feh der der Landbundpartei. In
2 Motkaten hätte der Bürgermeister sein 40sährigcs Jubi¬
läum im Dienste der Stadt begangen, so lange hätte man
noch warten können. Er hak aks Bürgermeister feine Schul¬
digkeit getan. Er wurde seinerzeit durch die Franzosen ausge¬
wiesen und hat manches zu erdulden gehabt. Das verdient
Anerkennung. Der Abgang ist für die Stadt Hochheim be-
fchämend.

Stv . Hirschmann: In einer vertraulichen Versammlung
der Parteien hat niemand etwas davon gesagt, daß der Bür¬
germeister inil Ablauf seiner 40 Dienst-ahre scheiden wolle.
Von einem Blamieren kann ich nichts sehen, die Stadt han¬
delt ans Not. Für die uns ans diesem Anlaß gemachten Vor¬
würfe kaufen wir »ns gar nichts, w i r müssen die Steuern
aufbringen. Der Bürgermeister hat in einer Reihe voii Jah¬
ren seinen Etat nicht mehr selbst vorgelegl. Seine Nerven
versagten sehr oft. Ich selbst habe damals den Ausschlag ge-
geben, daß er zum zweitcnmale als Bürgermeister gewählt
wurde.

Schöffe B . I . Siegfried : Die Stadt hat sehr schwere
Lasten zu tragen. In Anbetracht der Verdienste des Bürger¬
meisters, er hat sogar für seine Vaterlandstreuo bei den Fran¬
zosen!,n Gefängnis gesessen, wäre eine Nlündliche Unterre¬
dung in der Sache besser gewesen.

Stv . Enders : Die Meisten haben der Sache zngestimmt,
der Bürgermeister hat das 65. Lebensjahr überschritten und die
Höchstpensionsgrenzeerreicht.

Aie-Mufel
1 ngriS Aömsr

$r  Moman von Cläre Belker.
Copyright by Greiner & Co., Berlin NW 6.

(Nachdruck verboten.)

15. Fortsetzung.

„Ja , sehen Sie , Herr Götz, so etwas Liebes und
Schönes, wie die Ingrid , gibt es nämlich nicht oft . . .
Und dabei lebt sie hier nun wie — wie ein Mannskerl,
läuft in Jungenskleidern . . ."

„Was Sie sagen . . Götz richtete sich unwillkür¬
lich hoch.

„Ja . Und sie schwimmt und taucht und fischt und
segelt, als ob sie damit Geld verdienen müßte . . . Und
wenn sie zu einem hier aus der Insel jagt, sie möchte
das und das haben, oder man sollte sie zur Seehunds¬
jagd oder zum Fischen mitnehmen, sagen alle schnell ja,
jo geschickt ist sie und so gern haben sie alle . .

„Es gibt schon seltsame Dinge auf der Welt," sagte
Götz. „Aber wie heißt er denn eigentlich, dieser Pastor?"

„Römer heißt er."
„Herr Pfarrer Römer? . . ."
„Ja , so sagt man hier zu ihm."
„Seltsam, ganz seltsam. . . Wie lebt er denn, dieser

Herr, verkehrt er denn mit einem Menschen? . . ."
„Unfreundlich ist er zu niemand. Aber er lebt doch

ganz für sich. Man erzählte ja so allerlei über ihn. Aber
ob's wahr ist, weiß kein Mensch. Mein Mann besorgt
ihm die Sachen für die Wirtschaft. . . Alles Amtliche
aber geht durch seine, des Pastors Hände, das wollten
die Männer hier so, weil er doch ein Studierter ist . .

Götz erhob sich von seiner grünen Bank und reckte
die Arme. Dann trat er in die sauberen Wege des
Miniaturgärtchens. Vollständig vom Gold der Sonne ein-
gehüllt stand er.

„Herrlich ist's hier bei Ihnen , liebe Frau Struve,
ja, wirklich ganz herrlich! Nach so einem märchenhaften

Winkel Hab' ich schon mein Lebelang gesucht . . ■ Aber
was meinen Sie, ob man als Gast der Insel wohl —
wvhk bei dem Herrn Pfarrer Römer mal seinen Be¬
such machen tonnte'? . . . Was »teilten Sie'? . .

Frau Struve war nur eine etnsache und schon eine
ältere Kran. In ihrem ganzen Leben war sie wohl, ab¬
gesehen von ihren Schulbesuchen, höchstens zehnmal von
der Insel sortgekommen. Aber sie war doch eben eine
Frau . Und da mußte sie sich erst besinnen, und sich von
dem Anblick ihres so männlich schönen und eleganten
Gastes losreißen, ehe sie antwortete:

„Ich — Ich weiß ja nicht. Sie sind ja der erste
Sommergast hier ans der Insel . . , Ader vielleicht —
Vielleicht wenn — Sie kommen, Herr Götz. . " sagte
sie ein wenig stotternd und nach Worten suchend.

„Ich fragte ja auch nur so, weil alles Geheimnisvolle
so sehr anzieht. Und geheimnisvoll, ja, das ist dieser
Pfarrer hier auf der einsamen Insel nach Ihrer Erzäh¬
lung, liebe Frau Struve , doch auf jeden Fall . . . Aber
zu ihm gehen — nein, das will ich lieber doch nicht . . .
Dafür aber will ich die Insel entdecken und deshalb ver¬
abschiede ich mich jetzt wieder . . . Wann habe ich mich
zum Mittagsmahl einzufinden?"

„Ganz wie Sie wünschen, Herr Götz . . ."
„Gut. Sagen wir also um zwei Uhr."
„Um zwei. Schön."
Götz grüßte und winkte der Frau boin Psörtchen her

noch einen Gruß zurück. Dann verließ er den Garten.
Frau Struve blickte ihm nach. Und mit ungewohnter

innerer Aufgeräumtheit begann sie danach ihre Arbeit.
So fröhlich kannte sie sich sonst gar nicht, da das Jnsel-
leben ja auch gar zu eintönig zu verlaufen pflegte. Das
spürte sie nun aber doch, daß der Anblick eines schönen
Menschen innerlich lebendig macht und zum froheren Leben
anfacht. Den ersten Tag war ihr Pensionär nun da,
aber wie nett hatte der Tag mit dieser kleinen Unterhal¬
tung begonnen. Den ganzen Vormittag lag ihr das Ge¬
spräch noch im Blute. Als ob ihr Fischerhäuschen plötz¬
lich mit allerlei bunten unterhaltsamen Gestalten erfüllt
sei, so empfand sie die Anwesenheit dieses ihres bis zum
gestrigen Tage noch völlig fremden Gastes.

Stv . Hirschmann: Schöffe Siegfried sagt man hätte Kstaltnng a
dem Bürgermeister mündlich unterbreiten sollen. Persönlich"' ! .
habe ich gar nichts gegen den Bürgermeister. Er ist ein ^
treuer und gewissenhafter Beamter, der d:eStadt sicherlichE ch . .
unrecht nicht um einen Pfennig gebracht hat. .Warum haE.. . 1-
die Partei des Herrn Siegfried damals den Bürgermeiste(.d
nicht gewählt?icyl gewayilr Ratsfcbreiber

Schöffe Velten: Daß meine Partei den Bürgermeister
er Wiederwahl nicht gewählt, weiß ganz Hochheim, das w 99 g -
trk+e »Vf rrhor mifh hrtfa ü&iirrtfcnrtßiftCP ^ 1

der
nichts neues. Bekannt ist aber auch, daß der Bürgermersteü̂ l l
schon damals einen Nervenznsanienbruch hatte. Jimft

Schösse Siegfried: Einen Borwurf will ich denr §en|un'1 uma
Hirschmann nicht machen. Die Notlage der Stadt habe i4
selbst viel früher kommen sehen, als andere.

Das Nücktrittsgesnch des Bürgermeisters wird darauf ein
stimmig angenommen.

Vorsteher Bachem: Was soll jetzt weiter geschehen?
Stv . Enders: und Kränier stellen den Antrag, Jmß den

scheidenden Bürgermeister schriftlich der Dank der Stadt fit
seine treue Dienstleistung zum Ausdruck. gebracht wird. Wir!
einstinrmig dngenommen. ,

Stv . Krämer: das besteist, wenn wir die Stelle ausschrei' KinderI
ben. Ben in pein

Stv . Hirschmann: Zuvor muß festgestetlt werden, in welchMister Sack
Gehaltsgruppe der neue Bürgermeister kommt. Die FinanZ'wie oft wur
kommission mutz sich mit der Sache beschäftigen . nes Kind v

Schöffe Siegfried: Es ist früher schon eine BesoldungslistWeßen Bu>
für die städtischen Beanrten ausgearbeitet worden. An diestTante gefra
nruß festgehalten werden. Zahne „an!

Ctv. Hirschmann: Das trifft zu. Doch ist es nötig, dokGren°oc6
wir uns der Zustimmung der Regierung vergewissern. Wahrheit, r

Beigeordneter Treber: Die Festsetzung der Besoldungshöh'Enn allerd
des Bürgernieisters liegt an uns. Wir müssen in einem enIWsthrheiten.
sprechenden Blatt die Stelle cmsschrciben unter Angabe dernursten, dei
Gehaltsgruppe. , *°" , e, "5"

Stv . Abt. In der Industrie nsw. gibts RstouroerieMn wurden
zlmgen bezgl. des Gehaltsempfangs, wir können dasselbe tuir^ layren, o

Die Angelegenheit wird einstimmig der Finanzkomniissio» "Opraaj,
zur weiteren Bearbeitung überwiesen. . m

Bei Punkt Verschiedenes teilt Beigeordneter Treber nov '"l Borz
mit, daß es dringend nötig sei, daß Hochheimer Landwirte, sm Iw
Geschäftsleute und Private bei eintretenden Fällen Hochhe'' ' 9ifl etH'' -nurre ‘l >

Traf da ein

nrer Leute als Arbeiter oder Hilfskräfte einstellen. Es ist '
Fall vorgekommen, wo ein Hochheimer Bürger einen Durchs.
rersenben snr lurze Heil oe,a,asilgie, o,e,er pa, >pa,er
gcmclbct und die Stadt an Pflegekosten nsw. über 700 ^ 'xemiqe Ba
gekostet hat. . hw g-

Stv . Schieding : Ans dem Plan stehen genug Hochhe,nick. .
Leute arbeitslos herum. Es ist unrecht, frembe Arbeitskräs"'D^ ^ f.e'
Zu nehmen. _ ssolgt haben

Unb Märch,(Abschrift).
Der Bürgermeister. Hochheima. M., den 9.1. 1931.

An die Stadtverordnetenversammlung, Hier
Durch den Magistrat.
Die Fraktion der Landvokkpartei hat bei der Stadtverore ^

netenversamnilung den Antrag gestellt, zu beschließen, besten
Bürgermeister zu veranlassen, seine Pensionierung zu beas>»regen „ich
tragen. Der Antrag steht mit unserem Recht und Gesetz 's ben, so das
Widerspruch und ich unterlasse es daher, auf seinen Jnhw' hahĝ 5en
einzugehen. §etwas oefrti

Die Art und Weise des Vorgehens der Antragsteller mUö Q̂ iaj
ich als außerodentlich unfreundlich bezeichnen- Was die FraLdeg £ Qg j
meines Rücktrittes anlangt, so muß ich hier erwähnen, daßmnicht versa,
bereits im Jahre 11928 nach meiner damaligen KranWMreien zu
mich mit der Absicht meines Rücktrittes getragen habe. DchMcile Leib!
Antragsteller, Stadtverordneter Hirschmann, mutz sich erst' des ruhige,
nern, daß ich diese Frage mit ihm seinerzeit in vertrauEder Kausw
Weise erörtert habe. Mit meiner Gesundheit kam ich dainal- einiassen rr
wieder auf die Höhe und auch der Umstand, daß ich aus dck er mehr 8
Gemeinde heraus allerseits gebeten wurde, den Dienst mEstssen. Leid
niederzulegen, vcranlatzte mich, meine Absicht zunächst aufzil' „her Balsc
geben. Dagegen blieb bei mir die bestimmte Absichs besteWi.zielen. eber
meinen Diensianstritt hinauszuschieben bis zu dem Zeitpunkt der. Hier ,
an dein ich das 40. Dienstjahr in der Verwaltung rinser̂ slen Faller
(Stabt vollendete, was am t. Avril 1931 der Fall gewest"ftn. Wichft
wäre. -S" Schlaft,

Nachdem aber durch die Art und Weise des hinter itteinel.H.90l ver (bi
Rücken erfolgten Vorgehens der Antragsteller die Frage 1
nes Rücktritts eine für mich empfindliche und unerträglich! totnb

—iiiMmiMmjiuuimiiW 1—ui . . . mir " ' " gsie Ge,- ' riochborle
Geräusch flvor dein r6. Kapitel.
'Neurose"

Arno Götz lies derweilen juchend auf der Insel um- dav d
her. Cs gab da die! Wege und Stege, die von weitem gl,
eben und glatt ausjahen , die aber vieljach in Nnmcgsam-
fett und in die Irre führten. Die Jnset hatte viel «usreichen!
bergigen und steinigen Boden. Und es war oft eine Un- Zubeft„m„
Möglichkeit, über ihre Klüfte und tiefen felsigen Tal- ?Ewr i
senkungen aus geradem Wege hiniiberzukommen. nehmungei

Nach längerem Hin- und Herwandern fand Götz aber große Erl
doch zu seinem Ziel hin, das diesmal in der sehr etil- tlotizbuchl
fachen .Hasenanlage der Insel bestand und die unter tief Welches Mi
herabjaltendem Felsengehänge tag. dann die

Ein alter Fischer ivar gerade dabei, ein Segelboot iN"" . stets
flott zu machen, als Götz mit freundlichem Gruß zu st"

als Götz
ihm trat.

Wie aus eine Erscheinung blickte der Alte auf den __ gj
weißgekleideten, eleganten und straffen Fremden hin, der der Winze
ihn nun bereits angeredet hatte und nach dem Wohin Mühen un
der beabsichtigten Fahrt fragte. ftellt, dem

Zunächst aber antwortete der Alte mit einer Gegen-
_ men. daß

„Sie sind wohl der Sommergast von Frau Struve ? ihrem Sch,
fragte er. der heilige

„Ja , der bin ich. Und darf ich nun wissen, wohin 8.er>d, in de
Sie bei der Windstille segeln wollen? . . ihm ^

Mit seinem großen, breiten Daumen wies der Alte beim
nach rückwärts. dem komm

„Dahin . . . Unsere Schule abholen," sagte er und snuar mild,
lachte dabel mit einem Gesicht, das wie braunes Leder Reben um
anssah und zahllose Fältchen und Runzeln hatte. ben, d. h.

„Ihre Schule? Nanu? . . . Wie hängt denn das zu¬
sammen? . . Hatten

Der Alte zeigte nochmals in die Ferne und mitten sni) dafür,
über die Ostsee hin. S ^ auf. L

(Fortsetzung folgt.)



fte erSestalwng angenommen hat , müßte ich die Achtung vor mir
söiMelbst einbüßen, wenn ich meine vorerwähnte Absicht nicht
MMvaldmöglichst zur Ausführung bringen würde. Deswegen
ch stelle ich bcn Antrag , die Stadtverordnetenversammlung solle
n( j,atneinc Versetzung in den Ruhestand ab 1. Februar 1931 be-
tietftct^ Iie6en- Dabei nehme ich zugleich Gelegenheit, der Genreinde

nir das mir in meiner langjährigen Dienstzeit (22 Jahre als
er beî ^ schreiber und 17 Jahre 10 Monate als Bürgermeister)
>as Wtgegengebrachte Vertrauen aufrichtigen Dank zu sagen. Zu-
ueistecĥ'ch nehme ich Veranlassung, mich von den städtischen Kör¬

perschaften zu verabschieden und unserer Stadt für ihre Ju-
$Serrl un jl Glück und alles Gute zu wünschen,
be 9e3- Arzbächer

if ein

5 den
Dt füi
Wir! Hochheim n. M , de» 22. Januar 1931

Kindsr unö Narren
-schrei' Kinder bringen uns oft durch ihre wiffensdurftigen Fra-

Ien rn peinliche Verlegenheit, sei es, daß die kleinen Quäl-
welWeister Sachen fragen , die wir selbst nicht wissen. Und
-inanZ'wle oft wurde ein fein eingefädeltes Ding durch ein so klei-

verraten , das nicht wußte, wie es lügen sollte.
gslichWessen Bub oder Mädelchen hat nicht schon die ältliche
diesckDante gefragt , warum die kleinen Kinder wohl nachts die

Jahne anbehalte»" müßten , während sie die Tante , die
I, daMren doch „ausziehen" könne? Auch Narren sprechen die

Wahrheit , und das Mittelalter machte sich diesen Umstand
;shöhW?nn allerdings auch in beschränktem Maße zunutze. Die
rt ent̂ .̂ hl Herten, die einem König oder irgend einem kleineren

deAZursten, der sich den Luxus eines Hofstaates leisten konnte,
von seinen Beamten und Hofleuten geflissentlichvorenthal-

versetzen wurden , konnte er aus dem Munde seines Hofnarren
|J reU' ^er  solchem Falle allerdings durchaus nicht dem
nissioU dnilprach, was wir heute unter einem „Narren " verstehen.

™em.ma* ' rgend ein Fürst seinen Schellenmann , wie
t now *) !m  Vorzimmer der Majestät einen Wutanfall nach dem
iwirte,anderen über die lachenden Höflinge ergoß. Der Herrscher
ochheeDagte nach der Ursache des Tobens und erhielt von seinem
ist e‘ltZ=var5en,I bie Antwort , er ärgere sich darüber , daß im
Durdkf" atate  alles verkehrt angepackt werde. Die Großen lasse man

kranU"" len und die Kleinen hänge man . Das fei gerade so, wie
3 Rnistch des , ,Narren " , Putzfrau mache , wenn sie die Treppe

>• Jjj)®- Da  fange sie mit der untersten Stufe an und putze
beimpf . aufwärts , und wenn sie dann oben angelangt
sfräftf-k ;' f ll ®bie untersten Stufen wieder schmutzig getreten.

Herrscher soll damals den Wink verstanden und be-
Und aber, bofür ^ die Geschichte auch ein Märchen,

nd Märchen >oll es heute kaum mehr geben
931.
, Ml-

lerord Gchlafrofe Nächiö.
, de» wohltätig und heilsam der Schlaf ist, das weiß
beati1 be • tBer  an  Schlaflosigkeit leidet. Viele schlafen des-

ckeüi" Nicht, weil sie sich am Tage zu wenig bewegt ha-
"hob ' " ll e 8 "! nicht richtig müde werden konnten. SieS " " IT u'" uu;ng muue merueri tumnen . viv

" d®N Tag über herumgesessen, zwischendurch auch
r muß^ ,k"k -Ä ^ tnfen, und es fehlt ihnen daher der Hauptanreiz
Traqi ö»!? Schlafen m der Nacht: die richtige Müdigkeit. Wer

daßilini ^ . ^ dst Uber nur sitzende Beschäftigung hat, der sollte
er dumei]' ^ wenigstens für eine kurze Zeit im

' und während des Tages öfter einige
" erst' k ^ 'desudungen vorzunehmen. Die schlimmsten Feinde
niHrfielW c? blr en  Schlafes sind aber Kummer und Sorge , und
-r,iiiab.pininft aU ltla,|m' der sich nicht in gewagte Spekulationen
° °ss®? hat recht, wenn er es damit begründet, daß

t dhnk e « n-;rBcVk darauf legt , gut zu schlafen, als gut zu
TV,,iZ n- mC«er ’ft gerade bei großem Kummer der Schlaf.

u rrtii ^;Lrtrr t f°Jn Era iker Seelen ", besonders schwer zu er-
i ift iJr k - nf.° öue hei körperlichen Schmerzen und bei Fie-

J A'br wird am besten der Arzt helfen»nd ln den inet*
linier I N « aUen zu einem passenden Schlafmittel greifen inüs-
lkwes®i ^ 'cht'>gj zu wissen ist es auch, daß >nan bei Neigung

. ,« im,. ^ eder starken Kaffee noch starken Tee
'^ Düienii Schlafeltzeit trinken (oll. Die sogenannten nervösen

if y,V/nft cnl t' 10 aurf> in  der Nacht nervös lind häufig schlaf-
'öglml . ■ ne . endlich eingeschlafen, dann stört sie das ge-*"???■ 'd 'kder aus dein Schlaf. Hören sie eine de'

-Gi-rönN»? Turmuhr schlagen, dann stört sie nicht nur das
vor deIII i! ?*' fbjiberu es entsteht auch schon die Angst
'Nenroiü" nächsten Schlagen, die sogenannte „Erwartnngs-

um* hin *s 111„9 . JSememen wird man daran festhalten müs-
item ;L ' CAinLas  Eldhylten aller Sinnesreizungen den Eintritt
fam- €e(,.xr(  k,, 'i s stad fern gutes Fortbestehen begünstigt . Dazu
viel «usreimÄ ' vorher gut gelüstete Schlafzimmer
lln* -3,,flnÂ yylb  verdunkelt wird. Bei vielen Leuten ist nach dem

Tal * iy . bpiel der Gedanken noch sehr erregt und
ii»!!»!,,»™1,nvcn  nmner neue Gesichtspunkte für ihre llnter-
nrnfc» nächsten Zeit ein. Es verschafft dann eine

n. ^ t^ i.^ 'chterung. wenn man ein sogenanntes Nacht-
iK  U, 0 rlJr UC<5 eirf)t erreichbar neben dem Bett liegen bat in
tief Deiches .man die neuen Gedanken kurz einschreibt. Es ' fällt

"" n r Angst weg, sie schnell wieder zn vergessen. Daß
^ | Z J tet! ,m ^ "teresse eines ungestörten Schlafes einen
; zu selbstverständlich eventuelle Insekten führen muß, ist

der der "röim der Schuhherr der Winzer. Die Arbeit
lohitt Mühen und der edle Saft der Trauben , der Lohn ihrer

stellt d»n? k-;? 'ft dem Schutze zweier Heiligen unter-
ben irrt . « « m® 1™3̂ 3 unö  dem St . Urban . Der Gedenktag

»gen* »„cJJ}r ,' ft 22. Januar , während St . Urban am 28.
men dm- n ®s fönnte einigermaßen Wunder neh-

ve^ ilirew ™frühzeitig im Jahr ein der Rebe und
der LnÄ a ron  gewidmetes Fest begangen wird . Aber
aent)} in L v " m"! "" d sein Fest kommen aus einer Ge-
fich m ! i e5r te  Natur viel früher erwacht als bei uns . näm-
ibw d°» ? ™d Spanien , von wo der Wein und mit

Me ^ d»,i ^chutzpatron der Winzer mit dem Feste über Frank-
dew k»i»i» i w unsere Heimat gefunden haben. Außer-

und IS mS m bei uns . wenn der Wettergott im Ja-
4ee EL führt , gar nicht so selten vor. daß die

|eben um b.e 3e lt bes  Vinzenztages ihr „erstes Blut " ge-
ven, d. h. ihren ersten Saft treiben.

- zu*

.. . . rm, ' u dieser Woche? Entschädigen Sie
ntteU sch dafür . Em süßes Mädel und Drei patente Jungen heitern

„ '.®auf. Lachen und singen Sie mit den „Drei von der Tank-
^^ slelle . — Es ist das Lustige, herzerfrischende und bezaubernd-

v h ■
HHil

l'* ?

Eine Kirche ans Stahl.
Die neue Stahllirche in Stuttgart -Hedelfingen faßk
700 Plätze und kann durch Hinzunahme des Gemeindssaals
auf 1000 Plätze vergrößert werden. Der Turm ist räumlich
voll ausgenutzt und enthält die kleineren Gemeindesäle. Der
Entwurf stammt von den ArchitektenB. V. A. Volkart und

Trüdingev

sie Trio, , das je auf die Welt losgelassen wurde, und Liliau
Harvey ist immer wieder das süßeste Mädel der Welt . Es
singt und Hingt der Film in Freude und Ausgelassenheit, er¬
gibt Stimmung , Frohsinn und Heiterkeit. Diese Darsteller, dse
weder auf den Kopf noch aus den Mund gefallen sind,, diese
Handlung, die mit einem Kunterbunt der heitersten Scenen
der herzigsten Situationen und der prickelndsten Schlager —
das ist die entzückendste Tonsilmoperette, die je über die Lein¬
wand ging. Dieselbe sehen und hören Sie im „llnion -The-
ater am Freitag , den 23., 8,30 Uhr, Samstag , den 24 , 8.30
Sonntag , den 25., 8.30 und Montag , den 23., 8.30 Uhr
Sonntag , den 25. große Kindervorstellung.

u Fassenacht in Fleischern. Am Sonntag hat der Flörs-
heimer Earnevalverein seinen großen Tag . Nachmittags . 2
Uhr Aufzie hen der Prinzengarde zur Wache. 3.41 Uhr steigt
die große närrische Damensihung im Hirsch und abends ab
8 Uhr 11 schließt sich der 1000 prozentige Tonfilm-Mas ken-
ball ail. Erfreulich ist, das; das ytomitec die Eintrittspreise für
nachmittags nur mit 50 Pfg . angesetzt hat . Jedes echte Nar¬
renherz von Hochheim muh das erlebt haben.

u Regatta . Westdeutsche Regatta -Termine . In Köln
hielt der Bund WestdeutscherRegatta -Verbände seine dies¬
jährige Hauptversammlung ab. Das Zweitlassensystem hat
sich vorteilhaft bewährt und soll auch im laufenden Jahre zur
Anwendung iommeu. In der A-KIasse wurden die Mauiz-
Kasteler RG und der Wassersportverein Düsseldorf, m der
B -Klasse der ND Beyer, Leverkusen und Bad Cms mit der
Vundesplakette ausgezeichnet. Der Bundestag 1931 findet in
Bad Eins statt. Für 1931 wurden folgende Termine angesetzt
7 Jnni Trier , 14. Juni Koblenz, 21. Juni Vad Ems. 12.
Jtüi Gießen, 19. Juli Limburg. 26. Juli Mainz.

— Kann man Somikagskarken Mittwochs»nd Sams¬
tags vor 12 Uhr benützen? Nachdem die Gültigkeit der
Sonntagssahrkarteii auf Mittwochnachinitlag und Sams¬
tags auch auf die Rückfahrt ausgedehnt und die Zulassung
der Schnellzüge in großem Umfange gestattet wurde , wird
die Beschröllkiillg der Gültigkeit ab 12 Uhr mittags öfters
wie früher als Härte empfunden .' Der Fahrplan bringt es
naturgemäß mit sich, daß fast jeder Zug auf irgend einer
Station vor 12 Uhr abgeht. Noch nicht allgemein bekannt
ist die hierbei vorgesehene erleichternde Regelung . Tat¬
sächlich ist die Beniltzimg der vor 12 Uhr abgehenden Züge
gestattet, wenn bis zu der Station , die vom benützten Zuge
um 12 Uhr erreicht wird, eine neue Karte zum narmaleu
Preise gelöst wird. Wird z. B . ein um 11,55 Uhr ab¬
gehender Schnellzug mit Soimtagsfahrkarte zuzüglich
tzehnellzugsguschlagbenützt, so ist die Zulösung einer ein¬
fachen Fahrkarte stricht bis zur nächsten Haltestation des
Schnellzuges, sondern nur bis zur eLsten Nachbarstation zu
lösen, die ab 12 Uhr fahrplanmäßig durchfahren wird.
Schon bei Entfernungen von etwa 20 Kilometern ist die
Ermäßigung der Sonntagskarte stets größer , als der Be¬
trag der Zulösung ausmacht.

— Die Wettervorhersage. Die Vorausberechnung des
Wetters ist zwar mathematisch bestimmt, es ist aber trotz¬
dem noch nicht gelungen, eindeutige Prognosen zu stellen.
Die kurzfristige Wetterprognose muß sich darauf beschrän-
ken. das Gesamtproblem des Wetters in Teilprobleme zu
zerlegen, die sie auf physikalischer-mathematischer Grund¬
lage ' erfassen kann. Diese Beschränkung hat natürlich eine
geringere Sicherheit zur Folge. Aber auch die Teilproble-
me sind nicht eindeutig bestimmt, weil die niederen und
höheren Schichten der Atmosphäre in der Beeinflussung
der Witterungsfaktoren sich vielfach geradezu entgegenge¬
setzt verhalten . Um die einfachen Beziehungen zwischen
Luftdruck und Temperatur in der Atmosphäre zu erfassen,
würde der Meteorologe täglich die ganze Luftschicht vom
Boden bis zu einer Höhe von etwa 15 000 Meter brauchen.
Diese Forderung kann natürlich nicht erfüllt werden, in-
folgedessen wird die Zuverlässigkeit der Wettervorhersage
eingeschränkt.

hüngen . (V'orn Theater , hinten  F e u e r.) In
dem benachbarten Dorfe Inheiden vergnügte sich m dem
Saale einer Gastwirtschaft eine frohe Gesellschaft bei
Abendunterhaltung mit Theater , während plötzlich in dem
nahe befindlichen Wirtschaftsteil des Grundstücks Feuer
ausbrach. Die Flammen äscherten die große Scheune und.
den Kuhstall völlig ein, wobei auch eine Anzahl landwirt¬
schaftlicher Maschinen mitverbrannte . Das Vieh konnte
gerettet werden.

seo Mmmrnnb
Ein Lastzug fährt in ein Haus.

** Fulda . 3n der Rächt rannte in einer fielt abfallenden
Kurve im Dorfe Renhof bei Fulda ein aus Köln kommen¬
der schwerer Lastzug mit Anhänger infolge Glatteises gegen
das Reuhöfer Gemeindehaus . Die Eckfront des Hauses
stürzte infolge der Wucht des Anpralls vollständig em und
begrub eine direkt hinter der Wand schlafende Frau und em
Kind unter ihren Trümmern . Beide konnten alsbald gerettet
werden, doch liegt die § rau noch jetzt bewußtlos darmeder.
Die Fahrer kamen mit leichten Verletzungen davon. Wagen
und Anhänger , die auf ihrer Fahrt auch schon einen Tele-
graphenmast zersplittert hatten, sind schwer beschädigt.

Der Word am Hundezwinger.
** Frankfurt a. W. Es steht nunmehr einwandfrei fest,

daß der ermordete Metzgermeister Kappes am Samstag ge.
gen 6.45 Uhr nachmittags das Tor zum Wagenplatz aufge*
schlossen und nach seinem Hundezwinger gegangen ist. Bevor
er den Wagenplatz betrat , sind dort Stimmen gehört wo^
den- auch haben die Hunde gebelli. Einige Minuten vach
dem Betreten des Wagenplatzes durch Kappes schlugen die
Hunde sehr laut an . Es ist hieraus zu schließen, daß sich de-
veits eine ober mehrere Pevsonen ciuf bem SßflQenplcit; unö
wahrscheinlich in der Nähe des Zwingers befanden, bevor
Kappes den Wagenplatz betrat . Nach Mitteilungen aus dem
Publikum ist zur Tatzeit ein Mann mit einem Rucksack ge-
sehen worben bev in bev Nähe bes Tatortes über ein sreres
Feld lief. Außerdem will noch eine Frau auf dem Wagen¬
platz zwei Gestalten beobachtet haben, als die Hunde laut
bellten Da es sehr dunkel war , konnte sie nähere Angaben
über die Personen nicht machen. Ferner ist zur Tatzeit aus
dem Strahlenbergweg ein etwa 1,80 Meter großer Mann
gesehen worden. Die Frauksurter Kriminalpolizei fahndet
jetzt nach diesen Männern.

** Frankfurt a. W. (D i e B a n ks chw i n d l e r i n P a -
ris ?) Zu dem sensationellen Bankschwindel, über den wir
berichteten, wird noch gemeldet, daß es sich tatsächlich um
zwei Schwindler gehandelt hat , die offenbar von Frank¬
reich aus  den raffiniert eingefädelten Beutezug inszeniert
hatten und insgesamt 80 000 Jt  ergaunert haben. Die Un¬
tersuchung ergab, daß die beiden Schwindler auch m Sud-
deutschlaiid, und zwar in Baden - Bade n und S t u t t -
gart,  mit Erfolg gearbeitet haben. Es wurde weiter fest-
gestellt, daß die Schwindler noch mehrere gefälschte Passe im
Besitz hatten , so auf den Namen Germain , Bonelli usw. Bon
Köln aus , wo man die Spur der Schwindler verlor , scheinen
sie sich nach Paris begeben zu haben. Die französischen Be¬
hörden wurden sofort verständigt und fahnden nach den ge¬
juchten Personen . Bis jetzt ist aber noch keine Nachricht ein-
zetroffen, daß man ihnen auf der Spur »4.

Büstetsheim. ('2t u s Den Spelwerke  n.) Die Ar¬
beiterbelegschaft der Opelwerke ist zurzeit wieder auf SS00
Personen angewacbsen, dazu kommen rund 1~00 Angestellte
und Beamte . Die Opeiwerke haben der Stadtoerwaitung
zur unentaeitlichen Verteilung an die ausgesteuerten Er-
wsrbslosen eine erhebliche Menge von Aö âllyolz zur
fügniig gestellt. . . f f v 0f-

Flonheim . (Tob n a ch Motorrad u n f all)  Als
der praktische Arzt Leonhard Bach mit seinem Motorrad
von Alzey nach Hause fuhr, kam das Rad an einer Kurve
in der Nähe von Albig ins Schleudern . Der Arzt ftuGte,
konnte aber, nachdem er sich wieder erholt hatte, selbst nach
Hanse fahren. In der Nacht stellten sich jedoch Herzbe¬
schwerden ein, lind Bach starb, wahrscheinlich infolge inne¬
rer Verletzungen . . ,

Mainz . (Der kn n s t i g e O b e r b ü r g e r m e i )\  e r .)
Die Zentrumssraklicm des Mainzer Stadtrats hat nach ein¬
gehenden Beratungen beschlossen, bei der Wahl des Ooer-
bürgermeisters dem seitherigen Beigeordneten fiurgep
Meister Dr . Ehryard die Stinnne zu geben. Damit ist die
Wahl Dr. Ehrhards gesichert. Falls der Antrag der Nvtge-
meillschaft, die Stelle auszuschreiben, abgeleynt wird, folgt
die nichtöffentliche Sitzung , in der oncl) die Froktlon der
Notgemeinschaft voraussichtlich für Dr. Ehrhardt stimmen

Mainz , (lieber Bord gestürzt .) Beim Schisss-
reinigcn stürzte die 60jährige Witwe Beatzel Uber Bord.
Sie war schon dem Ertrinken nahe, als man sie ans Ufer
ziehen konnte. Trotz aller Bemühinigen starb die alte Frau
jedoch zwei Stunden später. . . , .

Gießen. (Rindermarkt .) Der Nmdermarkt hatte
einen 'Iluftricb von 1089 Stück Großvieh und 185 Kalbern
zu verzeichnen. Bei schleppendem Ntarktverlaus wat dü3
Geschäft mangelhaft, insbesondere war Schlachtvieh schwer
verkäuflich. Der Markt hiuterließ Ueberstand. Man be-
zahlte für Milchkühe 1. Quatität 525  bis 575 Mark , 2. Qua¬
lität 400 bis 450 Mark , 3. Qualität 250 bis 350 Mark,
Schlachtkühe 125 bis 200 Mark , einhalb- und dreiviertel-
jährige Rinder 150 bis 270 Mark , dreiviertel- bis zwe„ah.
riae Rinder 300 bis 500 Mark . Kälber 45 bis 55 Pfennig
to  Pfund Lebendgewicht. Für bessere Tiere wurde über
ieie Noti ĉ be âbtt.

dev Stadt SorMetm am Mata
Bekanntmachung.

Auf Veranlassung des Herrn Vorsitzenden des Kreks-
ausschusses des Atain-Taunustreises wird Herr Dr . Börnfteiu
(Berlin ) Generalsekretär des Landesausschusses für hygie¬
nische Volksbelehrung am

Montag , den 26. ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr,
für Kinder und abends  8 Uhr für Erwachsene Lichtbuder-
vorträge über hygienische Volksbelehrung halten.

In einer Zeit schwerster Not, in  der sich das deutsche
Volk befindet, kommt es darauf an, das höchste Gut das dem
Deutschen Volke erhalten geblieben — die Gesundheit — un¬
ter allen Umständen zu erhalten. Diesen Zweck zu fördern
sollen oben angeführte Vorträge dienen.

Der Eintritt ist frei, der Saal geheizt, kein Trinkzwang
es ist daher jedem Einwohner möglich, diese Vorträge zu be¬
suchen. Wir bitten um recht zahlreiche Beteiligung.

Hochheim am Main , den 21. Januar 1931
Der Magistrat i, V. Treber.



Todes-Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen , unseren guten Vater , Großvater
und Urgroßvater , Herrn

Adam Merkel 6.
Feldhüter a. D. und Veteran von 1870—71

heute Morgen 4.30 Uhr im 85. Lebens¬
jahre in ein besseres Jenseits abzurufen.

Die trauernden mntervlievenen
Hochheim , Sindlingen , Mainz , Mainz-
Kastel , Chicago , den 22. Januar 1931.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 25.
nach dem Hochamt vom Sterbehause Marzelstr.
lt aus statt.

zur Rose
Im Ausschank das gute, bayrische Ederbräu

Halber Liter 35 4
HGcntieEiner Henkers per Glas so 4

Kalte und warme Speisen in bekannter Güte zu jeder Tages¬
zeit . / Zum freundlichen Besuche ladet ein Peter Raaf

An Flaschenbier empfehle : Münchner Hackerbräu . Kulmbacher
Reichelbräu, Radeberger Pilßner, Ederbräu hell und dunkel
in jedem Quantum frei Haus geliefert D . O.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

sowie für die zahlreichen Kranz- und Blumen¬
spenden beim Heimgange unseres teuren Ent¬
schlafenen Herrn

Karl Adelmann
sowie allen denen, die ihm die letzte Ehre er¬
wiesen haben,sagen wir auf diesem Wege unseren
innigsten Dank. Besonderen Dank den Herren
vom Magistrat sowie den Herren von der Nacht¬
polizei, der Jahresklasse 1869, der Freiwilligen
Sanitätskolonne und dem Herrn Pfarrer Grün
für die trostreichen Worte am Grabe des Dahin¬
geschiedenen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Hochheim a. M., Frankfurt-Oberrad, Mainz,

Amöneburg, Biebrich, Wiesbaden,
den 20. Januar 1931

MWm-Mein 1899, HMeini
Samstag , den 24. ds . Mts . abends 8 Uhr fin¬
det im Vereinslokal „Kaiserhof"  unsere
diesjährige

6 Ln e r a l - v e r s a m mIu n g
statt . Um vollzähliches und pünktliches Er¬
scheinen bittet : Der Vorstand.

Reittzort-Berein SW«« a. M.
Aus den heule Abend im Franksurter -Hof (Bes. W.
Hollweger ) stattfindenden Filmabend , wird die ver¬
ehrte Einwohneischast von Hochheim nochmals auf¬
merksam gemocht und sieundlichst eingeladen.
Der Eintritt ist frei.

Zpiklvminigung 87,Mheii»a.M.
Am Samstag , den 24. Januar abends 8 Uhr
findet in der Krone unsere diesjährige

des Vorstandes statt . Wir laden unsere Mit¬
glieder hierzu freund !, ein und bitten um
recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen.

Der Vorstand

Versäumen Sie nickt

Ab beute stellt ein großer
Transport Simmenthaler

Mastrinder , Führer u. Bullen
sowie ein großer  Transport

Läuferschweine
per Pfd . Lebendgewicht 65 4 ,
ferner ein großer  Transport
hochtragender und frischmel¬
kender

Kühe
zu den billigsten Preisen zum
Verkauf.

Sehr. s» M. kleine-e. Ui
Wiesbaden-Erbenheim, Mainzersfrafje11, Tel. 26226u. 26254

Sclierls
Magazin

Aus dem Januar - Heft:

Zeitgeschichte im Spiegel. Von Arnolt
Bronnen

Lal ?t sich Ihr Schicksal deuten ? Ein
Experiment von Scherls Magazin

Umgang mit Frauen Ein illustrierte*
Kunterbunt

Jeder einmal Detektiv . Kriminalisti¬
scher Denksport

Dazu noch viele andere interessante
Beiträge , sdiöne Bilder
SCHERLS MAGAZIN ist für 1 Marli
überall  zu haben

Fassenaeht
in Flepscheil

Am Sonntag , den 25. Jan . nachm. 3.41 Uhr steigt i

trotze närrische 9amen-8itzung
des Flörsheimer Carnevalvereins 1928 in der „Gut Stut
des Hirsches. Feierlicher Einzug der Prinzengarde, Ett
nungsspiel, Büttenreden, Solis , Lieder, Zwiegespräche. -
Elite der Flörsheimer Carnevalisten stellt sich vor. Eintritt f
50 Pfg . Erwerbslose 30 Pfg . — Abends ab 8.11 Uhr

looo "|,ige Tonfilm-ltiaskenball
„Bei uns werd jede närrisch Person, gefilmt im Bild un a>
im Ton ." Getränke nad) Belieben . Es ladet srdl . ein

Carneval -Verein 1928 Das Konnte!

Oie Zeitschrift
der Erlebnisse

Soeben erschien ein neues Heft!

D

50 PL Überall zu haben 50 Pf.
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Hutttfiml
Sender : Frankfurt a. M.

|3 billige Tagei

Donnerstag , 22. Januar : 6.15 Wettermeldung. Anschl
tzend: Morgengymnastik,- 7.15 bis 8.15 Frühlonzert ; &
Wasserstandsmeldungen; 11.45 Nachrichtendienst: 12 StS?
plattenlonzert ; 12.50 Wetterbericht; 12.55 Nauener 31,
Zeichen; 13.05 Von Köln: MittagskonZert; 14 Werbelou/
14.40 Nachrichtendienst; 14.50 Zeitangabe ; 15.15 Wettet
richt; 15.20 Stunde der Jugend ; 16.20 Wirtschaftsmeldi
gen; 16.30 Nachmittagskonzert; 18 Wirtschaftsmeldungi
18.10 Zeitfragen ; 13.35 Eine Viertelstunde Deutsch; 1°'
„Stresemann ". Vortrag ; 19.15 Zeit, Wetter ; 19.20 M
zö'ischer Sprachunterricht; 19.45 Bunter Abend; 21 K
vierkonzert; 21.30 Der Blockadebrecher. Eine heitere
geschichte: 22 Nachrichtendienst; 22.20 Studien -KonLert.

Freitag, 23. Januar: 6.15 Wettermeldung. AnsÄ
.stend: Morgengymnastik; 7.15 bis 8.15 Frühiouzert ; s>
Wasserstandsmeldungen; 11.45 Nachrichtendienst; 12 Gd)5
platienkonzert; 12.50 Wetterbericht: 12.55 Nauener 3‘
Zeichen; 13.05 Von Köln: Mittagskonzcrt; 14 WerbekonÄ
>14.40 Nachrichtendienst: 14.50 Zeitangabe : 15.15 Wetten
richt: 15.20 Erziehung und Bildung ; 15.50 „Ein Tag A
jselschmied". Vortrag : 16.20 Wirtschaftsmeldungeu; 16.30 9Wl
mitlagskonzert: 18 Wirtschaftsmeldungeu: 18.05 Buch
Film; 18.25 „Deutschland und die olympischen Spiele 1932
Gespräch: 18.45 Aerztevortrag ; 19.15 UnterhaltungskoM
,20 Aus dem .Konzertsaal der Liederhalle Stuttgart:
junb neue Chormusik; 21 Renaissance, Barock, Rokoko; 22.'
Nachrichtendienst: 22.50 bis 24 Tanzmusik.
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nur Donnerstag Dis Samstag

Limbirger ise r«
Qeneral-Perfammlung mit Neuwahl

Die Drei
vonderTankftelle
Die reizendste Tonfilm-Operette der Welt. — Von
Freitag, den 13. bis Montag, den 26. täglich 8.30 Uhr

NB. Wegen des zu erwartenden Andranges wird
gebeten schon die Freitag * und Samstags
Vorstellungen zu besuchen. —

all

im Ausschnitt . ,u p fundU
in ganzen Stangen p{und
Oelsardinen!sp.an2 gmk Dosen 78

Orangen blonde . . . 3 Pfund 58^

SoSen:Blutorangen3 Pfund 88

ohnuni
an eine einzelne Pen
zu vermieten. Nä8^

der Geschäftŝ,
Massenheimerstratze
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